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Doppelte Erinnerungen
«Ohne Antoinette» im Theater Winkelwiese

Anne Suter Ertappt! Anders als sonst
kann man sich an diesem Theaterabend
nicht in der Anonymität des halbdunk-
len Zuschauerraums verkriechen. «Sind
Sie müde?», fragt mich der Schauspieler
aus einer Entfernung von vielleicht
anderthalb Metern. Als ich die Frage
wahrheitsgemäss bejahe, kommt post-
wendend die wenig schmeichelhafte Re-
plik: «Das sieht man.»

In «Ohne Antoinette», dem ersten
Gemeinschaftsprojekt der Autorin Ivna
Zic und der Zürcher Gruppe Trainings-
lager, das am Samstag im Theater Win-
kelwiese uraufgeführt worden ist (Re-
gie: Antje Thoms und Ivna Zic), ist das
Publikum mittendrin im Geschehen.

Die Zuschauer werden in zwei
Gruppen aufgeteilt. Die eine Hälfte er-
lebt zuerst im Theatersaal einen nervö-
sen, ja fahrigen Ingo Ospelt, der die
Leute im Haus seiner soeben verstor-
benen Mutter begrüsst. Der Ort, wo er
seine Kindheit verbrachte, hat in ihm
unzählige Erinnerungen an damals
hervorgebracht; gleichzeitig hat er die
sterbende Mutter nochmals neu ken-
nengelernt.

Der von Ospelt bravourös gespielte
Mann im altrosa Strickpullover über der
wattierten Jacke ein höchst merkwür-
diger Anblick! wird von der Vergan-
genheit eingeholt. Seine (unbewusste)
Reaktion auf das Gefühl des Ausgelie-
fertseins besteht darin, dass er ohne

Punkt und Komma redet. Er setzt sich
bald da, bald dort zwischen die Leute im
Saal, sucht den Blickkontakt und er-
zählt sehr Persönliches. Einigen der Zu-
schauer ist so viel Intimität unange-
nehm; sie lächeln verlegen oder wenden
sich gar ab.

Dominique Müller wartet später im
Theaterbüro auf die Publikumsgruppe
aus dem Saal (während dort nun die
andere Hälfte bei Ingo Ospelt ist). Auch
der von ihm verkörperte Mann muss
sich mit einem Verlust auseinander-
setzen, hat ihn doch seine Freundin
nach sieben Jahren Beziehung verlas-
sen. Dieser Mann reagiert jedoch selbst-
bewusster, cooler und kommt doch
auch nicht darum herum, sich seiner
Vergangenheit zu stellen.

Als er, etwas trotzig, in seinen Erin-
nerungen wühlt, tauchen immer wieder
bekannte Episoden auf. Da stellt sich
plötzlich bei den Zuschauern die Frage:
Handelt es sich bei den zwei Männern
um ein und dieselbe Person, einmal jün-
ger, einmal älter?

Am Ende dieser raffiniert konstru-
ierten Theaterproduktion, die einen
allerdings etwas ratlos zurücklässt, tref-
fen die beiden Männer in der Theater-
bar aufeinander, nun vor dem gesamten
Publikum. Sie tanzen, lachen und wei-
nen zusammen; dann ist Schluss.

Zürich, Theater Winkelwiese, bis 19. Dezember.


